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Luchse sind die Bären in Europa den Menschen von klein auf gewöhnt. Im
Gegensatz zum Wolf und Luchs sind Bären aber nicht immer so umsichtig und
aufmerksam. Die häufigste Ursache von Unfällen ist allerdings auch hier wieder
das zum Teil völlig unverständliche Verhalten der Menschen. Wenn man einem
Bären begegnet und er dies bemerkt hat, sollte man mit ruhiger Stimme mit dem
Bären sprechen und gleichzeitig signalisieren, dass man ihm ausweichen bzw.
zurückweichen wird. Der Bär wird in aller Regel dasselbe tun, denn er ist eben-
falls überrascht und wird versuchen, eine Eskalation zu vermeiden. Es kann aber
auch sein, dass er Nahrung und Nachkommen zu verteidigen sucht. Ganz be-
sonders wichtig ist, dass es insbesondere an Rastplätzen niemals Lebensmittel-
reste zu finden gibt. Andernfalls könnten sich die Bären das merken und an Ort
und Stelle schon auf den nächsten Futtergeber warten. Das Risiko, beim Bergstei-
gen vom Baum oder vom Steinschlag getroffen zu werden oder einen anderen
Unfall zu haben, ist jedenfalls um ein Vielfaches größer als die Gefahr eines 
Bärenunfalls. 

Bergsteiger und Bergwanderer sollten sich die Anwesenheit der drei großen Beu-
tegreifer stets bewusst machen. Den Lebensraum mit ihnen zu teilen, ist möglich.
In den Alpen müssen wir den Umgang neu lernen. In den Karpaten, dem Apen-
nin, dem Balkan, im Kaukasus, im Dinarischen Gebirge und in den Pyrenäen ist
das normaler Alltag. Konflikte gibt es immer wieder, sie betreffen aber eher die
Nutztierhalter, weniger die Bergsteiger.7
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B ergsteiger und Bergwanderer, die in den Bergen Euro-
pas – auch in den Alpen! – unterwegs sind, sollten auf
Begegnungen mit Luchs, Wolf und Bär gefasst sein.

Auch wenn diese Begegnungen in aller Regel nicht gefährlich
sind, sollte man sich ins Bewusstsein rufen, dass wir uns in ei-
nem Lebensraum aufhalten, den wir Menschen und Wildtiere
gemeinsam nutzen. Was in den Alpen noch befremdlich
klingt, ist in vielen anderen Gebirgsregionen in Europa nor-
mal. In erster Linie wird unser eigenes Verhalten bestimmen,
ob es bei Begegnungen mit Bären, mit Wölfen oder mit dem
Luchs zu unerwünschten Problemen kommen wird oder nicht.
Seit über 18 Jahren beschäftige ich mich mit dem Verhalten
der großen Beutegreifer in Gebirgs- und Kulturlandschaften,
acht Jahre davon als wissenschaftlicher Mitarbeiter in einem
deutsch-rumänischen Projekt in den Karpaten. Mit meinem
Projekt „Der Weg der Wölfe“ durchwandere ich seit 2005 die
Karpaten und die Alpen und andere europäische Gebirgs-
regionen. Ich verschaffe mir dabei einen besseren Eindruck
von den unterschiedlichen Lebensräumen und Herausforde-
rungen. 

Der Luchs
Der Luchs ist ein Einzelgänger und lebt in Revieren von 100
bis 300 km² Größe. Die Tiere sind gut getarnt und schwer zu
sehen, besonders scheu sind sie allerdings nicht. Eher zeigen
sie eine gewisse Ignoranz. Sie fliehen nicht unbedingt, wenn
sie einem Menschen begegnen. Risiken für Menschen sind
nicht bekannt. Das Risiko für Luchse ist recht hoch. Die Wil-

derei ist nicht gebannt, und Menschen wollen unbedingt 
näher ran, um ein Foto zu machen. 

Der Wolf
Die Wölfe leben vorzugsweise in einer Familie, einem Rudel.
Das besteht in der Regel aus den beiden erwachsenen Eltern-
tieren und deren Jungtieren bis zum Alter von etwa zwei Jah-
ren. Ein Wolfsrevier in Mitteleuropa ist zwischen 150 und 350
km² groß. Die Jungwölfe verlassen ihre Familien meistens im
Alter von ein bis zwei Jahren. Sie können dann in kurzer Zeit
über 1000 km weit wandern. Direkte Begegnungen mit Men-
schen sind nicht ungewöhnlich, werden von uns aber nur sel-
ten bemerkt. Unfälle sind extrem selten und dann fast immer
von Menschen provoziert. Wir sollten uns mit dem Gedanken
vertraut machen, dass Bergsteiger und Bergwanderer zukünf-
tig auch in den Alpen in Wolfsrevieren unterwegs sein wer-
den – so wie es in anderen Bergregionen schon immer war.
Seit mindestens 20 Jahren ist in Europa kein Unfall mit Wöl-
fen vorgekommen. Es gilt dasselbe wie beim Luchs und Bär:
Wölfe in Ruhe lassen, nicht füttern, nicht tolle Fotos machen 
wollen. 

Der Braunbär
Wenn es zu unerwünschten Folgen einer Begegnung kommt,
dann mit Bären. Das ist selten, kommt aber vor. Ich hatte sel-
ber über 20 Begegnungen mit Bären in den Karpaten. Der eu-
ropäische Braunbär ist eher gutmütig und tolerant im Ver-
gleich zu den kanadischen Kollegen. So wie Wölfe und

Die Fotos von Luchs,
Wolf und Bär wurden
in Wildtiergehegen,
nicht in freier Wild-
bahn aufgenommen.
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Luchs, Wolf und Bär: drei große europäische Beutegreifer




